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Vorwort 

Risiken	sind	allgegenwärtig	–	in	der	Planung,	in	der	Ausführung	und	im	
Betrieb	von	Bauprojekten.	In	einem	Umfeld,	das	von	Komplexität,	Zeit-
druck,	Unsicherheiten	und	wechselnden	Rahmenbedingungen	geprägt	
ist,	stellen	Risiken	nicht	nur	ein	unvermeidbares	Element,	sondern	zu-
gleich	eine	zentrale	Managementaufgabe	dar.	Sie	wirken	sich	direkt	auf	
Kosten,	Termine,	Qualität,	Genehmigungen	und	Projektziele	aus.	Wer	
Risiken	unterschätzt,	verspielt	systematisch	Erfolgspotenziale.	

Dennoch	wird	Risikomanagement	 in	der	Praxis	häufig	als	bürokrati-
sche	Pflichtaufgabe,	lästiger	Zusatzaufwand	oder	nachgelagerte	Maß-
nahme	zur	Schadensbegrenzung	missverstanden.	In	zahlreichen	Pro-
jekten	beschränkt	 sich	das	Risikomanagement	 auf	 eine	 formale	Auf-
stellung	potenzieller	Risiken	–	häufig	lediglich	zur	Bewertung	im	Rah-
men	 von	 Angebotsprozessen	 oder	 zur	 Erfüllung	 formaler	 Genehmi-
gungsvorgaben.	 Ein	 darauf	 aufbauender	 aktiver	 Steuerungsprozess	
bleibt	meist	aus.	Risiken	werden	dokumentiert,	aber	nicht	gesteuert.	
Die	Verantwortung	wird	an	Projektleiter,	Fachplaner	oder	externe	Be-
rater	delegiert.	Dabei	braucht	es	gerade	in	unsicheren	Zeiten	ein	durch-
gängiges,	strukturiertes,	wirkungsvolles	Risikomanagement	–	von	der	
strategischen	Planung	bis	zur	operativen	Umsetzung.	

Risikomanagement	 darf	 nicht	 an	 der	 Projekt-	 oder	 Bauphasenlogik	
scheitern.	Es	muss	Denken	und	Handeln	auf	allen	Ebenen	prägen:	im	
Planungsbüro,	im	Projektcontrolling,	auf	der	Baustelle,	im	Vertragsma-
nagement	und	 im	Portfoliosteuerung.	Es	muss	strategisch	verankert,	
methodisch	 fundiert	 und	 kulturell	 akzeptiert	 sein.	 Dafür	 braucht	 es	
Fachwissen,	Führungsbewusstsein	und	professionelle	Instrumente.	

Smart	Risk	steht	für	einen	intelligenten,	vorausschauenden	und	struk-
turierten	Umgang	mit	Risiken.	Nicht	als	isolierte	Pflichtübung,	sondern	
als	Führungsaufgabe	mit	System.	Dieses	Buch	verfolgt	das	Ziel,	Risiko-
management	 als	 aktives	 Steuerungsinstrument	 zu	 etablieren	 –	 nicht	
nur	 zur	 Vermeidung	 von	 Schäden,	 sondern	 zur	 Verbesserung	 der	
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Projektqualität,	zur	Stärkung	der	Zusammenarbeit	und	zur	Erhöhung	
der	Entscheidungssicherheit.	

Das	Buch	richtet	sich	an	Fach-	und	Führungskräfte	in	Bauprojekten	–	
darunter	 Planer:innen,	 Projektsteuerer:innen,	 Projektleiter:innen,	
Bauherrenvertretungen,	Bauunternehmen,	Investoren	und	Berater:in-
nen.	 Grundlage	 sind	 praxisnahe	 Erfahrungen,	 bewährte	 Methoden,	
strategische	 Konzepte	 sowie	 moderne,	 digitale	 Werkzeuge.	 Theorie	
und	Praxis	werden	miteinander	verzahnt	und	um	Erkenntnisse	aus	in-
ternationalen	Standards	sowie	aus	der	eigenen	Begutachtung,	Steue-
rung	 und	 Risikoanalyse	 von	 Projekten	 verschiedenster	 Größenord-
nung	ergänzt.	

Ziel	ist	es,	ein	ganzheitliches	Verständnis	für	die	Rolle,	den	Mehrwert	
und	die	konkrete	Anwendung	eines	modernen	Risikomanagements	im	
Bauwesen	zu	vermitteln.	Dabei	geht	es	um	einen	Ansatz,	der	Risiken	
nicht	 ausschließlich	 als	 Gefahrenpotenzial	 begreift,	 sondern	 sie	 zu-
gleich	 als	 Impulsgeber	 für	Optimierung,	 Innovation	und	 strategische	
Projektsteuerung	nutzt.	

Ich	lade	Sie	ein,	die	Anregungen	dieses	Buches	mit	Ihren	eigenen	Er-
fahrungen	zu	reflektieren,	neue	Sichtweisen	zu	entdecken	und	den	Im-
puls	 für	 Veränderung	 und	 kontinuierliche	Weiterentwicklung	 aufzu-
nehmen.	 Denn	 professionelles	 Risikomanagement	 ist	 nicht	 bloß	 ein	
Pflichtprogramm	–	es	ist	ein	zentrales	Instrument	zur	vorausschauen-
den,	erfolgreichen	Steuerung	komplexer	Bauprojekte.	

Bernhard	Metzger	
Inning,	im	April	2025	

	

	

	

	  


